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VBeſtellungen 


auf das mit dem 1. Oktober beginnende IV. Quartal 1896 der 


„Thorner Zeitung“ 


werden jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in der 
Expedition entgegengenommen. 


0 Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
urch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
in eeipondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
n der Politik, als auch im Localen und dem Feuilleton, jo: 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
völlig gratis als Beigabe: „Illuſtrirtes Sonntags: 
blatt“ 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten den bis 
zum Quartals beginn erſchienenen Theil des längeren, hoch ⸗ 
pannen den Romans 


„Nit dem Brandmal“ 
don Marc Roberts koſtenlos nach geliefert, desgleichen 
auch den ausführlichen 
S ahrplan 

der Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und Königsberg 
nebſt Anſchlußſtrecken etc, der am letzten Sonnabend der 
„Thorner Zeitung“ beigelegen hat. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


daktionu. Expedition der „Thorner Zeitung“. 


wu Die Verhandlungen des allgemeinen preußiſchen Städtetages 
Verden am Dienſtag Mittag im Sitzungsſaal des Stadt⸗ 
Dep onetenfollegtums von Berlin eröffnet Es waren etwa 130 
ſind Arte von 73 Städten der Monarchſe erſchienen. Bekanntlich 
Auß nur Städte von 25 000 Einwohnern aufwärts eingeladen. 

erdem ſind aber die Vertreter einer größeren Anzahl von 
x tebünden, z. B. drei vom weſtpreußiſchen Städte: 
ft 8 anweſend, jo daß im Ganzen folgende Städte vertreten 
Bor Altona, Aachen, Beuthen, Brandenburg, Berlin, Breslau, 
Gum, Bielefeld, Bonn, Barmen, Bromberg, Caſſel, Cottbus, 
— — — — — 


Mit dem Brandmal. 
Roman von Mare Roberts. 
Nachdruck verboten.) 


(6. For gebung! 


lun Dieſe letzte Aeußerung des Staatsanwaltes flog wie ein 
W ender verheerender Funke in die Gedanken des Angeklagten. 
Mat ſchuldig, den er erihlug? Es war ja nicht denkbar! 

argarethe hatte ſeinen Namen genannt, deutlich klar — und 
Weed Herr von Löthen dem Armen ſo herausfordernd 


te Nein, er war ſchuldig. mußte es ſein, denn Weihold that 
EM noch jo unbedeutenden Thiere etwas zu Leide und dieſen 
ann tödtete er mit einem einzigen Streich. 
geh Dann kamen die langen, einſamen Zellennächte und die 
0 belnden Gedanken. Wenn es doch ſo wäre, wie der Staats⸗ 
walt andeutete? Beſtimmt wußte er es ja auch nicht. 
mal ch langem, quälendem Nachdenken ſprang Weihold oft⸗ 
dcr empor, drückte die Hände vor die heiße Stirn und durch⸗ 
dag Gebeten 18 5 5 Raum. Er fand jedoch keinen Weg, 
Schi och während der Verhandlungen erfuhr er von dem 
falle ſal Margarethens. Sie ſollte nicht ſeiner Gattin zur Laſt 
deute. Durch ſeinen Vertheidiger, einen ſonſt herzlich unbe 
Weir den Menſchen, ließ er Frau Merlin, eine alte Bekannte von 
Das as Eltern, erſuchen, die Irrſinnige in Pflege zu nehmen. 
auch beld den 85 ungefährlich und die Angelegenheit wurde 
egelt. 

Wie wir bereits wi . 
altlihen Wunſch 7 — 3 3 = a 
ſuchu genen. Von dem Tage an, da Weihold aus der Unter⸗ 
ſich ug in das Zellengefängniß geführt wurde, war er allein mit 
iu jenen gen 3 le todt fein für die Welt, bis 

n „da ihm die Stunde der Freiheit ſchlug. Dann 
Leben 55 Sinnen und ganzes Trachten darauf, ſich ein neues 
gründen; durch eine muſterhafte Führung zu beweiſen, 


Coblenz, Crefeld, Charlottenburg, Deutſch⸗Krone, Herne, Dortmund, 
Duisburg, Düſſeldorf, Danzig, Eſſen, Elbing, Elberfeld, 
Erfurt, Forſt, Frankfurt an der Oder, Frankfurt am Main, 
Graudenz, Gelſenkirchen, Görlitz, Guben, Hannover, Halber⸗ 
ſtadt, Hanau, Harburg, Hildesheim, Hagen, Halle, Kon i tz, 
Köln, Kiel, Königshütte, Königsberg, Linden, Liegnitz, Landsberg 
an der Warthe, Lennep, Mühlheim, Magdeburg. Mühlhausen 
M.⸗Gladbach, Nordhauſen, Osnabrück, Oberhauſen, Potsdam, 
Poſen, Reydt, Remſcheidt, Stettin. Spandau, Solingen, 
Schweidnitz, Stargardt, Stralſund, Tilſit, Thorn, Wiesbaden, 
Weißenfels und Witten. 

Oberbürgermeiſter Zelle⸗Berlin begrüßte die Verſammlung 
und wies in ſeiner Anſprache darauf hin, daß im Februar dieſes 
Jahres bei der Konferenz der Vertreter größerer Städte die 
Bildung eines preußiſchen Städtetages beſchloſſen worden iſt. 
Wir find weit entfernt, Sonderbeſtrebungen zu verfolgen, die 
den allgemeinen Landesintereſſen entgegenſtehen. Wir find 
allerdings gewillt, unberechtigten Forderungen, die an die Städte 
geſtellt werden ſollten, mit Entſchiedenheit entgegenzutreten. 
Aber indem wir dies thun, verfolgen wir keine Sonderbeſtre⸗ 
bungen, ſondern wahren nur die Intereſſen der von uns ver⸗ 
tretenen Bürgerſchaft; indem wir dies thun, fördern wir gleich⸗ 
zeitig die allgemeinen Intereſſen des Staatsganzen. — 
Die Anſprache ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. — 
Alsdann trat eine Pauſe ein, in der die Delegirten ein von der 
Stadt Berlin gegebenes Fer ü th ſt üſck in den Nebenräumen ein: 
nahmen. 

Nach Wiedereröffnung der Verſammlung ſolgten dann Ver⸗ 
handlungen über die Saß ungen. Im Februar d. J. war eine 
Kommiſſion zur Vorberathung eines Satzungsentwurfs gewählt 
worden. Oberbürgermeiſter Schneider⸗Magdeburg hob die Noth 
wendigkeit hervor, zu erwägen, ob die Grenze, daß nur Städte 
von 25000 Einwohnern aufwärts Mitglieder des 
preußiſchen Städtetages werden können, richtig gezogen ſei. — 
Stadtverordneten Vorſteher Dr. Roſenſtock-Königsberg i. Pr.: 
Er habe auch Bedenken, ob dieſe Grenze richtig gezogen ſei. Als 
er aus Königsberg abre.fte, habe er einen Brief von dem Bürger⸗ 
meiſter zu Pillau erhalten. In dieſem beſchwere ſich dieſer, daß 
die kleinen Städte von der Mitgliedſchaft des preußiſchen Städte⸗ 
tages ausgeſchloſſen ſeien. Die kleinen Städte befinden ſich in 
weit üblerer Lage als die großen. Dieſe haben aber, 
außer den Provinzialſtädtetagen, keine Stätte, an der fie ſchreien 
können. Und daß Schreien heutzutage helfe, habe die Erfahrung 
gelehrt. — Oberbürgermeiſter Weſter burg ⸗Kaſſel: Er 
bemerke, daß bereits auf dem vorigen preußiſchen Städtetag in 
Ausſicht genommen worden ſei, die Vertreter der Provinztal⸗ 
Städtetage als Mitglieder des preußiſchen Städtetages zuzulaſſen. 
Damit dürfte dem Wunſche der kleinen Städte Genüge geleiſtet 
worden fein. — Es wurde hierauf beſchloſſen: die Kommiſſion 
zu beauftragen, behufs Vorberathung der Satzungen und Neuwahl 
des Vorſtandes Mittwoch Vormittag vor Beginn der Sitzung des 
preußiſchen Städtetages zuſammenzutreten. 

Es folgt die „Forderung der Uebertragung der 
Wohlfahrts⸗(Verwaltungs⸗) Polizet an alle Städte 
F— —— — —-¼-— —— — — — —— 
daß man ein Ehrenmann ſein kann, auch wenn man hinter 
Kerkermauern ſaß und einen Menſchen erſchlug. Ob er ſiegen 
wird in dieſem Kampf mit all' den Anſichten der Voreinge⸗ 
nommenheit der Welt? 

Der Erfolg der erſten Freiheitsſtrafe war nicht ermuthigend. 
Schon regt ſich in dem Gehetzten, der noch immer unter dem 
Brandmal leidet, ein verzweifelter Trotz, ein ſtarkes Beharren an 
dem, was er ſich einmal vorgenommen. 

Auch in dem kleinen Städtchen Sternberg iſt es Winter 
geworden. Mit Reif und Schnee kam der alte Geſelle über die 
Höhen und ruht ſich nun behaglich aus. 

Es iſt helles, klares Wetter. Eine klare Sonne leuchtet 
herunter, doch ſo machtlos, daß kaum die wenigen Schneeſterne 
der Straße ſchmelzen. 

Das Städtchen macht zu jeder Zeit einen ungemein 
freundlichen Eindruck. 

Idylliſch liegt es in einer Thalſenkung, umgeben von den 
bewaldeten Höhen, die nun alle im Winterſchmuck prangen. 
Von der einen Seite blicken die Ruinen eines alten Schloſſes 
maleriſch herunter, eingeſtürzte Zugbrücken, niedergeriſſene 
Mauern, der Auftritt und ein plumper fenſterloſer Wachtthurm. 

Welch ein luſtiges Leben mag dort vor Zeiten geherrſcht 
haben, als die Ritter ſich auf dem großen Hof in kriegeriſchem 
Turniere tummelten. 

Sturmvolle Zeiten riſſen die Herren der Burg herunter 
von ihren Zinnen, ſchlugen die Mauern in Trümmer. Nun 
iſt's ein Bild vom Ende alles Beſtehenden. Schimmernde Eis⸗ 
kruſten hängen an den Ueberreſten und die Dohlen flattern 
kreiſchend darüber hin. 

Sternberg befigt noch heutigen Tages keine Eiſenbahn. Der 
Eiſen⸗Koloß ſtört nicht die idylliſche Ruhe. Um dieſer letzteren 
willen haben ſich am Platze mehrere Herrſchaften angeſiedelt, 
die in ruhiger Beſcheidenheit ſelbſt den Winter hier verbringen. 
Etwa ein halbes Dutzend ſolcher Landhäuschen ſind außerhalb 
des Städtchens verſtreut und bilden im Stillen eine kleine 
Gemeinde unter ſich. Man giebt harmloſe Geſellſchaften, 
beſucht ſich hin und wieder einmal, um die Weltangelegen⸗ 


und die Durchführung des Polizeikoſten⸗Geſetzes.“ 
Der Referent, Stadtrath Mentzel (Breslau) führte in längerer 
Rede aus, daß die Vertreter der Städte weit entfernt ſeien, mit dieſer 
Forderung ein Hoheitsrecht zu verlangen. Die Ausſcheidung der 
polizeilichen Funktion aus dem kommunalen Verwaltungsgebiet 
und die Uebertragung derſelben an eine Staatsbehörde ſei nicht 
nur nicht nothwendig, ſondern unzweckmäßig und ſchädlich. Die 
Verwaltung der Wohljahrtszweige, von welcher die Wohlfahrts⸗ 
polizet eine einzelne Funktion darſtelle, ſei Gemeinde⸗Angelegenheit; 
deshalb müſſe auch die Wohlfahrts-Polizei Gemeinde⸗Angele⸗ 
genheit werden. Der Redner wies im weiteren Verlauf ſeiner 
Rede darauf hin, daß die Koſten des Polizeiweſens in 
ſeiner jetzigen Geſtalt im Weſentlichen die Kommunen zu tragen 
haben. Die Aufhebung des Nachtwacht weſens habe den Städten 
große Koſten auferlegt und zu argen Unzuträglichteiten geführt. 
Die Regierung habe das Nachtwachtweſen aufgehoben, die Nacht⸗ 
wächter aber den Städten gelaſſen. (Heiterkeit.) Die Städte haben auch 
die Koſten der Baupoliſei zu tragen. Wenn die Wohlfahrts⸗ 
polizei von den ſtaatlichen Polizeiverwaltungen loyal gehandhabt 
werde, dann jet das auf die Geſchicklichkeit der einzelnen Polizei⸗ 
verwaltungen zurückzuführen. Die Zuſtände können über Nacht 
einmal anders werden, deshalb ſei es erforderlich, betreffs der 
Verwaltung der Wohlfahrts⸗Polizei auf eine entſprechende Reform 
zu wirken. Er gebe ſich der Hoffnung hin, daß ſehr bald eine 
Reform der Städteordnung dem Landtage werde 
vorgelegt werde. Der preußiſche Städtetag müſſe dafür wirken 
daß ein brauchbares Werk geſchaffen werde. (Lebhafter Beifall). 
Stadtrath Mentzel ſtellte ſchließlich folgenden Antrag: 
„Der preußiſche Städtetag hält die auf Antrag der Gemeinden 
einzuleitende Neuregelung der Wohlfahrts Polizei (8 6 des Polizei⸗ 
koſten⸗Geſetzes) für nicht geeignet, die Forderung auf Ueber⸗ 
tragung der Wohlfahrts⸗Polzei an die Stadtgemeinden zu 
befriedigen. Er erwartet die Erfüllung dieſer Forderung nicht 
von einzelnen Verwaltungsakten der Staats⸗Regierung, ſondern 
nur von einem einheitlichen, die Wohlfahrts⸗Polizei als Gemeinde⸗ 
angelegenheit anerkennenden Akt der Geſetzgebung; er erachtet 
dieſen Akt der Geſetzgebung ſowohl im ſtaatlichen wie im 
kommunalen Intereſſe für dringend erwünſcht. behufs Herſtellung 
eines organiſchen, gleichwerthigen, befriedigenden Verhältniſſes 
aller Gemeinden zur Wohlfahrts⸗Polizei an Stelle des jetzigen 
unorganiſchen, ungleichmäßigen und unbefriedigenden Zuſtandes.“ 
— In der Debatte ſtellten ſich Stadtrath Hook⸗Stettin, Bei- 
geordneter EltermannsKafel und Oberbürgermeiſter Bräſicke⸗ 
Bromberg auf den Standpunkt des Referenten, deſſen Antrag 
danach einſtimmig zur Annahme gelangte. 
Oberbürgermeiſter Becker⸗Köln referirte hierauf über die 
Anſtellung der ſtädtiſchen Beamten. Der Redner 
empfahl eine Reſolution, in welcher die Anſtellung der Gemeinde⸗ 
beamten auf Lebenszeit als Regel zu bleiben habe. Dieſe muß 
erfolgen, wenn es ſich um wichtigere, durch Ortsſtatut genau zu 
bezeichnende Stellen handelt, und wenn der Beamte das 35. 
Lebensjahr und mindeſtens eine F jährige Dienſtzeit in der 
Gemeinde zurückgelegt hat. Bis dahin genügt nach beendeter 
Probedienſtzeit auch für die wichtigeren Stellen Anſtellung auf 


Dose 2 beſprechen und lebt im Uebrigen friedſam und ſogar 
glücklich. 
Die Sternberger ſprechen nur mit Achtung von ihren Herr» 
ſchaften, von denen manche bereits Jahrzehnte hier wohnen. 
Selbſt der Amtsrichter beantwortet höflich deren Gruß. Und 
das heißt etwas! 

Kommt man da vom Rhein her und tritt aus einem Hüg el⸗ 
einſchnitt, ſo liegt unten das ländliche Städtchen wie ein 
Garten da. Lauter Gebüſch Obſtgärten, dazwiſchen die einzelnen 
Häuschen und nur in der Mitte ein größerer Häuſerkomplex. 
Das Rathhaus, die Schule, Kirche und Pfarre. Ganz im 
Hintergrunde liegt ein großer Weiher, deſſen feſtgefrorene Fläche 
weithin wie Silber glänzt. 

Ein reges Leben herrſcht heute dort. Die Jugend Stern⸗ 


berg's, vor Allem diejenige der Herrſchaften, vergnügte ſich im 


Schlittſchuhlaufen. Lautes Lachen ſchallt empor, verftohlenes 
Kichern, dann manchmal ein Särei, wenn Eines auf der blanken 
Fläche den Halt verliert. 

Ein junges Paar, Urm in Arm, eng an einander geſchmiegt, 
ſei es nun der Kälte oder Sicherheit wegen, fährt gemächlich 
dahin. Sie ſcheinen Beide ihre lärmende Umgebung vergeſſen 
zu haben. Sie blicken auf den blinkenden Boden zu ihren 
Füßen und des jungen Mannes Arm bebt in verhaltener Luſt, 
da er den Druck ihrer Hand fühlt. 

Langſam ſinkt die Sonne hinter die Burg, rothgoldener 
Schimmer ſtrömt herüber, beleuchtet die jugendlichen Geſichter 
der Beiden. 

Das junge Mädchen hebt das ſanfte Profil. 

„Es wird Abend — ich muß nach Hauſe, Hans.“ 

Ein Laut des Bedauerns entſchlüpfte ſeinem Mund. Er 
dachte noch nicht daran. 3 ER 

„Schon?“ fragte er mit feiner klangvollen me. „Wie 
doch die Zeit PA Ich möchte dieſe Stunde feſthalten für 
immer!“ 

Seine Partnerin ſchaut ihn an mt einem entzückenden, 
unſchuldsvollen Lächeln, das ihn erſchauern macht. (Fortſ. f.) 
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Kündigung, aber mit Penſionsberechtigung. Außerdem wird die 
Möglichkeit der in einze nen Provinzen ſchon bisher üblichen 
Anſtellung der Vorſteher von Verwaltungszweigen auf Zeitdauer 
und nach den Penſionsbedingungen der Magiſtratsperſonen 
geſetzlich aufrecht zu erhalten ſein. Die für wiſſenſchaftliche, 
wirthſchaftliche und techniſche Leiſtungen erforderlichen Kräfte, 
auch wenn ſie ſtändig verwendet werden, können durch frei zu 
vereinbarenden Privatdienſtvertrag angenommen werden. — Nach⸗ 
dem noch Stadtſyadikus Weiſe (Berlin) die Theſen des 
Referenten befürwortet beantragte Oberbürgermeiſter v I bell 
(Wiesbaden) in den Theſen zu ſagen: „Die Anſtellung der 
Gemeindebeamten erfolgt auf Lebenszeit“. Die weitere 
Debatte und Beſchlußfaſſung wurde auf Mittwoch Vormittag 
11 Uhr vertagt. 


Dentiches Reich. 
Berlin, 29. September. 


Der Kaiſer empfing am Dienſtag in Rominten eine 
Deputation der Lithauer in Audienz und hörte den Vortrag des 
Chefs des Civilkabinets. 

Die Kaiſerin, welche Montag zum Beſuch ihrer Schweſter 
in Grünholz eingetroffen iſt, gedenkt dort bis Donnerſtag Nach⸗ 
mittag zu verweilen. 

Kaiſerin Fried rich legte Dienſtag Vormittag, am Jahres 
tage ihrer Verlobung und der Konfirmation Kaiſer Friedrichs 
den Grundſtein zu einem Kronberger Landkrankenhaus. 

Die Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stefanie von O ſterreich 
iſt Dienſtag Nachmittag mit dem Großherzog und der Groß⸗ 
herzogin von Heſſen zum Beſuche der Kaiſerin Friedrich in 
Cronberg eingetroffen. 

Staatsſekretär v. Marſchall iſt vom Urlaub nach Berlin 
zurückgekehrt und hat die Leitung der Geſchäfte des Auswärtigen 
Amts wieder übernommen. 1 

Kriegsminiſter v. Goßler vollendete am Dienſtag ſein 
55. Lebensjahr. 

Das Befinden des Generaloberſten v. Los hat ſich 
wieder verſchlimmert. Herr v. Los hat einen neuen heftigen 
Anfall ſeines Leidens gehabt und ſeine Rückreiſe von Konſtanz 
nach Berlin etwa vier Wochen hinausgeſchoben. 

Dem General v. Vahlkampf, bisher Kommandant von 
2 Klass verlieh der Raifer den Stern zum Rothen Adlerorden 
2. Klaſſe. 

Im Reichsanzeiger werden die Auszeichnungen bekannt ge⸗ 
geben, welche der Kaiſer aus Anlaß feiner Anweſenheit bei dem 
Manöver des ſächſiſchen Armeekorps verliehen hat. 

Der Bundes rath wird erſt am 1. Oktober zuſammen 
treten, demſelben wird auch ſofort der Entwurf von Beſtimmungen 
betr. die Führung des Börſenregiſters und die Aufſtellung der 
Geſammtliſte zugehen. Die Eintragungen in das Börſenregiſter 
ſollen bekanntlich vom 1. November cr. ab erfolgen, damit bereits 
am 1. Januar 1897 die Gerichte Liſten der eingetragenen Per⸗ 
ſonen aufftellen können, die dann nach dem Februar, in eine 
Geſammtliſte verarbeitet, im Reichsanzeiger bekannt gemacht 
werden. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Wegen der zwiſchen 
Deutſchland und Rußland entſtandenen Zoll ⸗ 
ſchwierigkeiten finden augenblicklich Verhandlungen fait, 
welche von beiden Seiten in wohlwollendem Sinne geführt 
werden. Welches Ergebniß fie haben werden, muß abge⸗ 
wartet werden, doch werden die deutſchen Intereſſen jeden ; 
falls eine, wenn auch maßvolle, ſo doch feſte Vertretung 
finden. 

Der Finanzminiſter Miquel läßt einen Geſetzentwurf 
ausarbeiten, weicher die Vermehrung der Fideikommiſſe bezweckt. 

Mehrere Berliner Blätter veröffentlichen den Entwurf einer 
neuen Börſenordnung für Berlin, welchen die 
Aelteſten der Kaufmannſchaft dem Handelsminiſter auf deſſen 
Erſuchen überſandten. 

Der deutſche Kolonia brath iſt, wie die „Nat. Ztg.“ 
hört, nicht auf den 13. Oktober einberufen, wie von anderer 
Seite berichtet worden; wahrſcheinlich wird die Einberufung für 
den 19. Oktober erfolgen. 

Eme neue Lohnbewegung in der Konfektion wird 
für das kommende Frühjahr in Berlin vorbereitet. 


Ausland. 

Rumänien. Bei Bukareſt fand Dienſtag früh 9 Uhr dem Programm 
gemäß die Truppenſchau zu Ehren Kaiſer Franz Joſephs von Oeſterreich 
auf dem Exerzierfeld bei Schloß Catroani ſtatt. Es waren 30 000 Mann 
unter dem Kommando des Diviſions⸗Generals Arion — —f— Der Weg 
zum Paradefelde war prachtvoll geſchmückt, für das dip omatiſche Corps 
und das Publikum waren große Tribünen errichtet. Der König, in der 
Uniform eines rumäniſchen Generals, ritt dem Kaiſer entgegen, welcher die 
Uniform eines öſterreichiſchen Kavallerie⸗Generals trug, und erſtattete den 
Rapport. Neben dem Kaiſer ritt die Prinzeſſin von Rumänien; die 
Königin wohnte der Parade zu Wagen bei, ebenſo Miniſter Sturdza mit 
dem Grafen Goluchowski. ; a 

Italien. In römiſchen Blättern wird das nachfolgende, jedoch nicht 
definitive Programm für die Feier der Vermählung des Prinzen von 
Neapel mit der Prinzeſſin Helene von Montenegro veröffentlicht: 20. Ok⸗ 
tober Ankunft der ie Helene in Bari; 21. Oktober: Zeremonie 
des Uebertritts der Prinzeſſin zum römiſch⸗katholiſchen Glauben; 22. Ok⸗ 
tober Ankunft in Rom mit feſtlichem Empfang, der Fürſt von Montenegro 
und die Prinzeſſin Helene werden in der Conſulta Wohnung nehmen; 24. 
Oktober: kirchliche und bürgerliche Trauung, 25. Oktober: Vorſtellung der 
Behörden vor der Prinzeſſin Helene; 26. Oktober: Diplomatiſche Gala⸗ 
tafel; 27. Oktober: Militäriſche Galatafel und Feſtvorſtellung im Teatro 
Argentino; 28. Oktober: Große Parade; 29. Oktober: Abreiſe der Kron⸗ 
prinzlichen Paare nach Florenz. 5 

England. Aus Balmoral wird vom Dienſtag gemeldet: Der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Rußland, die Königin, die engliſchen Prinzen und 
Prinzeſſinnen ließen ſich heute Vormittag im Park in einer einzigen Gruppe 
photographiren. Der Kaiſer trug die Uniform der Scots Greys, deren 
Chef er iſt. Der Prinz von Wales und der Herzog von Pork werden 
heute in Begleitung des Fürſten Galitzin und des Grafen Woronzow 
Daſchkow nach Newmarket reiſen. Lord Salisbury wird morgen Balmoral 
erlaſſen. 

— 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culm, 29. September. Der Rentier Friedrich Beyer aus Kaldus 
der, wie ſchon gemeldet, in der Trinke links der Coupirung ermordet 
aufgefunden wurde, hat früher in Mocker bei Thorn 
gewohnt. Im Rock der Leiche wurde ein Depoſitenſchein über 4200 Mark 
und ein Sparkaſſenbuch über 3000 Mark vorgefunden, während die Uhr 
und das Portemonnaie fehlten. Beyer wollte in nächſter Zeit in der Um⸗ 
gegend von Bromberg heirathen. Am Donnerſtag Abend wollte er im 
Elimannihen Gafthaufe einen 100 ⸗Markſchein wechſeln und nachdem iſt er 
nicht mehr lebend geſehen worden. — Die Strommeiſter und Buſchwärter 


der hieſigen Waſſerbauinſpektion find mit Armeerevolver ausge⸗ 


orden. 
zn Culmer Stadtniederung, 28. September. Am Sonnabend 
fand in Podwitz eine Sitzung des Deichamtes ſtatt, in der über die Bei⸗ 
träge für die Eisbrecharbeiten Beſchluß gefaßt werden ſollte. 
r unſere Stadtniederung waren von der Strombauverwaltung zu dieſem 
d 2850 Mt. feſtgeſetzt worden, das ſind is der antheiligen Koſten. 
ie Verſammlung war von der Nothwendigkeit der Aufeiſung durch die 
Eisbrecher überzeugt, konnte aber mit Rückſicht auf die große Deich ſchuld 
(rund 300 000 Mk.) und im Hinblick darauf, daß der Deich normal auf⸗ 
gebaut iſt, nur , zu den Koſten bewilligen. Zu Vertretern für die in 


Marienwerder ſtattfindende Konferenz betr. die Erhebung von Beiträgen 
für die Eisbrecharbeiten wurden die Herren Deichhauptmann Lippe⸗Podwitz 
und Beſitzer Scheidler⸗Gr. Neuguth gewählt. — Nach Rückſprache mit dem 
Herrn Geſtütsdirektor in Marienwerder wird die Beſchälſtation in 
Podwitz nun doch bis auf Weiteres beſtehen bleiben. 

— Aus dem Kreiſe Culm, 29. September. Ein intereſſanter 
Prozeß ſchwebt gegenwärtig zwiſchen der Fideikommißbeſitzerin Frau 
Gräfin v. Alvensleben auf Oſtrometzko und dem Fiskus. 
Vor ungefähr 40 Jahren hatte der damalige Beſitzer des Gutes, ein Herr 
von Schönborn, mit dem Staate einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach ihm 
die Fährgerechtigkeit über die Weichſel zu Theil wurde. Nachdem nun im 
vorletzten Jahre die Eiſenbahnbrücke bei Fordon über die Weichſel fertig⸗ 
geſtellt worden, iſt die Fähre überflüſſig geworden und eingegangen und 
der Fährkrug geſchloſſen worden. Dadurch erleidet die Herrſchaft Oſtro⸗ 
metzko bedeutenden Schaden, der noch dadurch geſteigert wird, daß für 
ſämmtliche Geſpanne Brückenzoll gezahlt werden muß. Frau v. Alvens⸗ 
leben macht nun ihre Anſprüche auf richterlichem Wege geltend · 

— Schwetz, 29. September. Eine intereſſante Entſchei⸗ 
dung fällte das hieſige Schöffengericht. Der Einwohner M. aus Gruczno 
war angeklagt, an dem Tage der Reichstagswahl den Dien ſt 
beim Mühlenbeſitzer P. in Gruczno eigenmächtig ver laſſen zu haben, 
um ſein Wahlrecht auszuüben. Wie die Beweisaufnahme ergab, hatte M. 
den P. hierzu vorher um Erlaubniß gebeten, die ihm aber verweigert 
wurde, weil P. meinte, als Brotherr habe er das Recht zu entſcheiden, 
ob M. ſein Wahlrecht ausüben dürfe oder nicht. Das Gericht war jedoch 
der Anſicht, daß es jedem Wähler geſtattet ſei, ſein Wahlrecht ungehindert 
auszuüben, und ſprach den Angeklagten frei. 

— Strasburg, 29. September. Der Bürgermeiſter Groneberg 
aus Strasburg Weſtpr. iſt am Freitag in ſein neues Amt als Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Jauer in Schleſien eingeführt worden. Es ſtehen ihm 
dort große Aufgaben bevor, ſo der Rathhausbau, große Pflaſterungen, neue 
Bahnprojekte ꝛc. 

— Marienwerder, 29. September. Bezüglich des Majorats Neu⸗ 
dörfchen liegt nunmehr die endgiltige Entſcheidung vor. Wie man ſich 
erinnern wird, hat ſowohl das Landgericht Graudenz als auch das Ober⸗ 
landesgericht zu Marienwerder zu Gunſten des Generallieutenants z. D. 
Grafen Günther von der Gröben in Berlin entſchieden. Dieſes Er⸗ 
kenntniß iſt nunmehr am Sonnabend auch in höchſter Inſtanz beſtätigt und 
damit das Majorat Neudörſchen dem Generallieutenant z. D. Grafen 
Günther von der Gröben endgültig zugeſprochen worden. 

— Dirſchau, 29. September. Ein ſchwerer Unglücksfall hat 
ſich bei Schachtarbeiten am Bahnhofe zugetragen. Am Sounabend arbeiteten 
dort an einer Stelle 25 Arbeiter, als plötzlich ein mehrere Kubikmeter 
großes Lehmſtück ſich loslöſte und aus beträchtlicher Höhe herabſtürzie. 
Während es 23 Leuten gelang, rechtzeitig zu flüchten, wurde der Arbeiter 
Zapalowski aus Glinken bei Strasburg Weſtpr., welcher ſeit einiger Zeit 
hier in Arbeit ſtand, von den Erdmaſſen verſchüttet, während ein zweiter 
Arbeiter Namens Wittkowski aus Zeisgendorf nur theilweiſe verſchüttet und 
alsbald befreit werden konnte. Zapalowski konnte nur als Leiche ge⸗ 
borgen werden. Wittkowski hat anſcheinend innere Verletzungen erlitten 
und liegt im Johanniterkrankenhaus krank darnieder. 

— Danzig, 29. September. Ueber Tag und Stunde der Ankunft 
des Kaiſers in Lang fuhr behufs Theilnahme an der Einweihung 
des neuen Offizierkaſinos des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 1 iſt noch 
nichts Definitives beſtimmt worden. Man nimmt an, daß die Ankunft 
des Kaiſers am Sonnabend, den 3. Oktober, zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends, 
auf dem Bahnhofe Langfuhr zu erwarten iſt. Große Schwierigkeiten macht 
die Beleuchtung der neuen Villenſtraße, welche vom Bahnhofe nach der 
neuen Huſarenkaſerne in Hochſtrieß führt, und die der Kaiſer paſſiren wird. 
Vertreter der Polizei und des Magiſtrats haben ſich bereits nach Langfuhr 
begeben, um die nöthigen Anordnungen behufs Beleuchtung und Aus⸗ 
ſchmückung der Straße zu treffen. Die ganze Straße, welche der Kaiſer 
paſſiren wird, ſoll in üblicher Weiſe mit durch Guirlanden geſchmückten 
Flaggenmaſten eingefaßt werden. An dieſer Feſtſtraße werden mehrere 
Ehrenpforten errichtet werden. Heute Vormittag um 11 Uhr fand im 
Saale des Landeshauſes eine * ſtatt, in der die Empfangsſeierlich⸗ 
keiten berathen wurden. Herr Oberpräſident v. Goßler wohnte derſelben 
nicht bei; derſelbe iſt geſtern verreiſt und kehrt erſt morgen zurück. Der 
Ober⸗Regierungsrath Rachtlev hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht und 
zwar will Herr Rachtlev zum 1. Januar aus dem Dienſte ſcheiden. Vom 
6. Oktober an wird Herr Rachtlev auf Urlaub gehen. — Zur Eröffnung 
des Hauptbahnhofes werden als Vertreter des Eiſenbahnminiſters 
Dr. Thielen, welcher verhindert iſt, die Herren Miniſterialdirektor Schröder 
und Geh. Baurath Schwering morgen Abend mit dem Tages⸗Kourierzuge 
aus Berlin eintreffen. — An dem Raubmörder Peska aus Dirſchau, 
welcher vom hieſigen Schwurgericht zum Tode verurtheilt worden iſt, wird 
das Urtheil dieſer Tage vollzogen werden. Man meint, am Mittwoch wird 
die Hinrichtung durch Scharfrichter Reindel ſtattfinden. 

— Elbing, 29. September. Im Caſino traten einige zwanzig Herren 
zur Vorberathung über das 19. preußiſche Provinzial⸗Sängerfeſt 
zuſammen. Es wurde zum Vorſitzenden des Feſtausſchuſſes Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt gewählt. Zur Erledigung der —— ya Geſchäfte wurden 
einzelne Abtheilungen gebildet. Für das Provinzial ⸗Sängerfeſt ſind die 
Tage vom 4. bis 6. Juli in Ausſicht genommen. — Unſer ſtäberer 
Mitbürger, Herr Stadtrath Neufeldt, iſt unter die Fahrradfabrikanten 
egangen. Am 26. d. Mts. wurde das in Süddeutſchland beſonders 
ekannte „Fahrrad = Werk Freiburg“ in eine Aktien » Geſellſchaft umge⸗ 
wandelt. Hauptaktionär und Vorſitzender des Auſſichtsraths iſt Herr Ad. 
H. Neufeldt. 

— Rominten, 29. September. Der Kai ſer hatte geſtern bedeuten⸗ 
des Jagdglück. Außer dem mächtigen Zwanzigender, welcher im Forſtrevier 
Goldap geſchoſſen wurde, erlegte der Kaiſer zwei Vierzehnender und einen 
Zwölfender im Revier Szittkehmen. Als fiebente Jagdbeute erlegte der 
Kaiſer auf der heutigen Frühpürſche im Belauf Theerbude einen ſtarken 
Sechszehnender. In Folge der trüben Witterung iſt die Brunſt der Hirſche 
im Abnehmen begriffen. — Nach dem Gottesdienſte am Sonntag gewährte 
der Kaiſer, wie ſchon erwähnt, einer Deputation von ſieben Littauern, 
die Kreiſe Memel, Tilſit, Ragnit Niederung, Labiau ꝛc. vertretend, etwa 
eine halbe Stunde lang Audienz, in welcher die Deputationen dem Kaiſer 
ihre Wünſche bezüglich Pflege der littauiſchen Sprache zum Vortrage brachte. 
Wie 35 Littauer erzählten, äußerte ſich der Kaiſer ſehr wohlwollend ihnen 
gegenüber. f 

> Bromberg, 29. September. Geſtern Abend ſtürzte ſich ein unter 
polizeilicher Aufſicht ſtehendes Mädchen aus Schwedenhöhe in den Kanal. 
Die Lebens müde wurde jedoch von Flößern aus dem Waſſer geholt, 
nach Schwedenhöhe geſchafft und dort im Diſtriktsgefängniß () unterge⸗ 
bracht. Vermuthlich hat die Reue über ein verfehltes Leben das Mädchen 
veranlaßt, den Tod zu ſuchen. — Ein Maſſengrab wurde geſtern 
Mittag beim Ausſchachten von Erde vor dem Stadttheater in einer Tiefe 
von kaum einem Meter aufgedeckt. Das Grab enthielt eine Menge von 
Skeletten und Knochenreſten, die man dort ohne Sarg verſenkt zu haben 
ſchien. Es befand ſich auf dem Terrain in früheren Jahrhunderten ein 
Kloſter und es liegt die Vermuthung nahe, daß man vielleicht die bei 
einer Peſtepidemie verſtorbenen Bewohner deſſelben dort ohne Weiteres 
verſcharrt haet. — Eine anſcheinend geiſteskranke Frau 
veranlaßte geſtern in verſchiedenen Straßen der Stadt einen Menſchenauf⸗ 
lauf, indem ſie mit großer Zungenfertigkeit erzählte, daß ſie mit den Be⸗ 
hörden in Konflikt gekommen ſei und nun gegen dieſe in Immediat⸗ 
geſuchen an die höchſten Behörden und an den Kaiſer vorgehen werde. 
Auf dem Telegraphenamte hatte die kranke Frau Telegramme und auf der 
Poſt Briefe mit dem Bemerken aufgeben wollen, daß ſie die Gebühren und 
das Porto ſpäter bezahlen würde. Von Verwandten wurde die Bedauerns⸗ 
werthe von der Straße fort und nach Hauſe geſchafft. 
— Poſen, 29. September. Die Eiſenbahndirektion Poſen hat — wohl 
in Folge der Szenen auf dem Bahnhofe in Opalenitza — eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, wonach zur Geſtattung von Muſikauffüh rungen, 
feſtlichen Aufzügen, Aufſtellungen u. . w. auf Bahn hofsterrain 
fortan die Stationsvorſtände die Genehmigung des Vorſtandes der vorge⸗ 
ſetzten Betriebsinſpektion einzuholen haben. 


Lokales. 
Thorn, 30. September 1896. 


» [Perſonal veränderungen in der Armee.] 
Friedrich I., Feuerwerkslt. vom Art. Depot Bromberg, 
kommandirt zum Art. Depot Thorn, dem Truppenübunggplatz 
Gruppe zugetheilt. Labinski, Feuerwerkslt. vom Art. Depot 
Graudenz, an Stelle des Erſteren zum Art. Depot Thorn 
kommandirt bezw. zum Art. Depot Bromberg verſetzt. Beide 
Kommandos ſind einer Verſetzung gleich zu erachten. — 
v. Seydlitz⸗Kurzbach, Pr. Lt. im Invalidenhauſe in 
Stolp, ſcheidet vom 1. Oktober d. Is. von demſelben aus und 
tritt auf ſeine Penſion zurück. 


* [Perſonalien.] Dem Landgerichtsrath Thu 
Danzig iſt aus Anlaß ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand der 
Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen. — 
Dem Kanzleirath Koch in Konitz iſt bei feinem Uebertritt 
den Ruheſtand der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen. — 
Der Gerichts vollzieher kraft Auftrage Broſtus in Culm i 
zum etatsmäßigen Gerichts vollzieher bei dem Amtsgericht daſelbſt 
ernannt worden. — Der Gefangenaufieher Lindenblatt in 
Löbau iſt in gleicher Eigenſchaft an das Amtsgericht zu Carthaus 
verſetzt worden. — Der Landgerichts rath Kämpfe zu Gneſen 
iſt zum 1. November nach Berlin verſetzt. 

= [Schügen haus- Theater.] Viel und herzlich 
gelacht wurde geſtern wieder im Schützenhaus » Theater, und es 
wird dies Niemand Wunder nehmen, wurde doch „Charley 
Tante“, dieſer tollſte aller tollen Schwänke, zur Aufführung 
gebracht. Freilich, an dem Spiel war geſtern Manches auszu⸗ 
ſetzen, denn die Rollen in „Charley's Tante“ find faſt ſämmtlich 
ſo, daß aus ihnen etwas Köſtliches zu ſchaffen iſt, wenn ſie einen 
wirklich guten Vertreter finden. Letzteres war aber geſtern leider 
nicht bei allen Rollen der Fall. Die Herren Franzky (Spittigue) 
und Ellwin (Charley Wigkham) wußten aus ihren Rollen 
garnichts zu machen, und auch die Herren Eckert (Chesney) und 
Piltz (Braſſet) waren nur unbedeutend. Recht Gutes leiſtete 
dagegen Herr Straß in der Rolle der Pſeudotante, desgleichen 


Frau Erneſtine Metz als die wirkliche Donna Lucia. — Aber 


trotz der gerügten Mängel war die Geſammtwirkung der 
Aufführung recht gut und es wurde den Darſtellern nach 
jedem Akte der lebhafteſte Beifall geſpendet. — Morgen, 
Donnerſtag, gelangt, wie aus dem Theaterbureau mit⸗ 
getheilt wird, vielfach an die Direktion gerichteten Wünſchen 
entſprechend, das Zuftiptel „Unjere Frauen“, welches bei 
ſeiner erſten Aufführung ſo ausnehmend gefiel, nochmals zur 
Aufführung. Das amüſante Luſtſpiel wird gewiß nicht ver 


n 1 


fehlen, bei unſerem Publikum eine große Anziehungskraft hervor ⸗ 


zurufen. Für Freitag iſt die zweite Aufführung der Novität: 
„Cirkusleute“ angeſetzt. Dieſes originelle Stück wird 
Herrn Direktor Berthold ſicher wieder ein volles Haus bringen. 

+ [Fahrplan] Wir bringen unjeren Leſern heute 
eine genaue Ueberſicht über die Ankunft und Abfahrt der Züge 
in Thorn nach dem vom 1. Oktober ab geltenden Winterfahrplan, 
und zwar eine ſolche in kleinem Quartformat zum Aufhängen an 
der Wand (mr Ergänzung des Wandkalenders) und eine andere 
in ganz kleinem Format zum Einlegen in den Deckel des 
Taſchenuhrgehäuſes. Wir empfehlen den Leſern, ſich dieſe Fahr⸗ 
plan Ueberſichten auszuſchneiden und aufzubewahren. 


Y A 


»ſueber den preußiſchen Städtetag berichten 
wir heute ausführlich an leitender Stelle, worauf wir die ſich für 


er Communalweſen Intereſſirenden hiermit beſonders hin⸗ 
weiſen. 


[Der Gabelsberger Stenog raphen⸗ 


Zentral⸗Vereinf für Oſt⸗ und Weſtpreußen beab⸗ 


ſichtigt eine Statiſtik über die Verbreitung und Verwendung der 
Gabelsbergerſchen Stenographie in Oſt und Weſtpreußen aufzu⸗ 
ſtellen und bittet zu dieſem Zwecke alle Kenner der Gabels⸗ 


bergerſchen Stenographie, unter der Adreſſe ſeines Vorſitzenden, 


Rektor Adolf Kueßner in Königsberg i. Pr., Altroßgärter 
Predigerſtraße 5, folgendes mitzutheilen: 1 Name, Stand und 
Wohnort, beziehungsweiſe Wohnung; 2. Stenographiſche Kenntniſſe: 
ob der Satzkürzung oder nur der Wortkürzung mächtig, oder ob 
Anfänger 3 Verwendung der Stenographie. Der Zentral⸗ 
Verein iſt bereit, die Einſender dieſer Notizen in ihrer ſteno⸗ 


1 


Me 


graphiſchen Ausbildung zu unterſtützen und hofft, daß jeder 
Kenner der Gabelsbergerſchen Stenographie ohne Unterſchied des 


Standes, Alters und Geſchlechts nicht anſtehen wird, im Intereſſe 


der großen Wichtigkeit des Unternehmens für die Werthſchätzung 


der Stenographie ſich der geringen Mühe der erbetenen Mit⸗ 


theilung zu unterziehen. 

Dl[Der Umzug iſt eine Freude, die man lieber Andern 
gönnt, als ſelber genießt. Da giebt es, z. B. auch 
erſten Oktober wieder unendlich viele Seufzer, ſo viele, daß 
die Menſchheit für den ganzen übrigen Reſt des Jahres ſich 


damit verproviantiren könnte. Es haben doch Hundert und 
Hunderttauſend von Familien ganz ſteif und ſeſt verſchworen, 


nie und nimmer wieder zu ziehen, Aerger, Enttäuſchungen 
und Koſten waren gar zu rieſengroß; aber es geht damit wirklich, 
wie mit dem Lotterieſpielen, man erklärt heilig und theuer: Nie 


und nimmer wieder, und doch wird es ſo ſelten das allerletze 


Mal! Die deutſche Hausfrau hat vom trauten Heim einen ganz 
außerordentlich idealen Begriff, 
bekommen, ſie hat ja auch für alle Mängel und Gebrechen einer 
Wohnung ein ſehr viel ſchärferes Auge, wie der Herr Gemahl; 


nur Schade, daß das Meiſte von dem, was in einer neuen 


jetzt zum 


ſie kann es nie ganz gut genug 


Wohnung nicht angenehm iſt, immer erſt bemerkt wird, wenn der 
Umzug beendet iſt und das praktiſche Leben in der neuen Wohnung 
beginnt. Könnte doch ein Apparat konſtruirt werden, der, etwa 
auf dem Wege der Röntgen » Strahlen, alle Geheimniſſe eines 


Wohngelaſſes dem neuen Miether klarlegte! Aber ein ſolches 


ſchätzenswerthes Ding wird wohl kaum ermittelt werden, und g 
ſo bleibt man immer angewieſen auf vermehrte Erfahrungen, 


die allerdings oft gleichbedeutend ſind mit vermehrten Ent’ 


täuſchungen. Indeſſen ſchließlich iſt doch Manches viel 


weniger ſchlimm, als es ausſieht, wenn man nur kaltes Blut 5 


zur Genüge bewahrt. Und dies gilt vor allen Dingen für die 
erſten Tage des Wohnens im neuen Heim; mancher anſcheinend 
große Schade iſt in Wahrheit nur klein, und manches kleine 


Malheur iſt leicht reparirt, viel leichter als der aufgeregten 
Hausfrau Anfangs ſcheinen mag. Zum Umzug gehört als 


Hauptrezept kaltes Blut, das iſt nun einmal ſo! 

„— [Neues Gouvernements gebäude. Ein 
hieſiger Berichterſtatter ſchreibt uns: „Bei der letzten Anweſen 
heit des Prinzen Albrecht von Preußen in unſerer Stadt 
wieder einmal der Mangel eines Gebäudes hervorgetreten, in 
welchem hohe Herrſchaften auf mehrere Tage ein würdiges A 
ſteigequartier finden könnten. Dieſem Mangel abzuhelfen, IR 
ſchon large das Beſtreben der Militärverwaltung, wegen Ankauf 
eines geeigneten Gebäudes hat ſie wiederholt in Verhandlungen 
geſtanden, die aber zu einem günftigen Ergebniß nicht gef 
haben. Ein Neubau war ausgeſchloſſen, da es an einem geeign 
Gelände fehlte. Letzteres Hinderniß iſt durch Abtragung der 
inneren Wälle an der Nordoſtſeite der Stadt geſchwunden, D 
iſt die Wil gelmſtadt entſtanden mit ihrem großen, noch zur 
fügung ſtehenden Terrain. Dem 
nunmehr die Militärverwaltung hier ein neues Gouvernements 
gebäude zu errichten, das allen Anſprüchen genügen ſoll. 


Vernehmen nach beabſichtigt 


die 
Mittel folen ſpäteſtens durch den Haushaltsplan für 1898/99 


gefordert werden. Das jetzige Gouvernementsgebäude ſoll a 
für den hierher zu verlegenden Diviſionsſtab oder 
Commandantur eingerichtet werden.“ 

— [Gerichtsreferendare für die Korp 
Intendantur geſuch t] Nach einer der „N St. 5, 
zugegangenen Mittheilung von zuſtändiger Seite 


für die 


67 
2 


3 
* 
* 


Lerche ꝛc. Referendare bei den Korps » Intendanturen zur 
usbildung für den höheren Intendanturdienſt angenommen. 

a Anträge find an den betreffenden Korps = Intendanten 
en. 


zu rich 
lAuch die Poſtverwaltung! geht der 
Fach eber zu Leibe. Sie hat jetzt für die Poſtanſtalten 
emulare herſtellen laſſen, auf welchen alle kleinen Berichte 
21 die Oberbe hörden kurz und bündig niederzuſchreiben find, 
bat wird da durch Papier und Arbeit geſpart. Die Poſtbehörde 
8 weiter ihren Beamten anempfohlen, ſtatt der engliſchen 
tahlfedern deutſche zu gebrauchen, da letztere den erſteren an 


nicht nachſtänden. . 
N TlEin falſcher Fünfmarkſchein) iſt bei der 
wolbabant „Nebenſtelle in Marienwerder angehalten 
rden. Derſelbe trägt das Datum des 10. Januar 1882 
0 der Vorderſeite iſt der Schrifttert: „Wer Reichskaſſenſcheine 
ſehdmacht oder verfälſcht ꝛc.“ etwas verwiſcht. Auf der Rückseite 
blen die auf den echten Scheinen vorhandenen Faſern, welche 
ei dem Falſchſtück nur gezeichnet find ; außerdem ift der rechte 
ſtempel welcher den Reichsadler enthält, verwiſcht. — Der Schein 
1 im Uebrigen ſo täuſchend nachgemacht, daß er von den echten 
ur ſchwer zu unterſcheiden iſt. 
1 Eine für Lotterieſpieler intereſſante Ent⸗ 
Sberdu ng] hat dieſer Tage das Amtsgericht in Berlin getroffen. Zum 
moelen vereinigen ſich in der Regel eine Anzahl Perſonen. Die Looſe 
wöbren in ganzen, halben, viertel und zehntel Antheilen ausgegeben. Ge⸗ 
wöhnlich befindet ſich ein Spieler im Beſitz des Looſes, und an dieſen 
den die Mitſpieler, je nach der Höhe des Antheils, ihre Beiträge zu 
gahlen. Nach einer früheren Obertribunals⸗Entſcheidung war ein ſolcher 
ütſpieler, ſobald er die erſte Klaſſe bezahlt hatte, Mitſpieler der ſämmt⸗ 
en vier Klaſſen der Lotterie, ſelbſt wenn er die folgenden drei Klaſſen 
R. den Juhaber des Looſes ſchuldig geblieben war. Letzterem ſtand das 
51 zu, die für die Vorklaſſen nicht bezahlten Beiträge von dem Mit⸗ 
kater einzuklagen, wenn das Loos in der letzten Klaſſe nicht gewonnen 
. und er alſo nicht imſtande geweſen war, ſich von dem Gewinn die 
Olürenden Beiträge abzuziehen. Ganz im Gegenſatz de dieſer früheren 
bertribunals⸗Eutſcheidung hat jetzt das Amtsgericht Berlin entſchieden. 
; r Mitſpieler eines halben Looſes zur 194. Lotterie, das im April d. J. 
n der letzten Klaſſe gezogen wurde, hatte den Betrag zur dritten und 
Loren Klaſſe an den Inhaber des Looſes nicht entrichtet. Die betreffende 
dosnummer wurde gleich am erſten Tage der Ziehung mit 1500 Mark 
ode, jo daß nach Abzug der planmäßigen 15°, Prozent 631 Mark 50 
ip ennig auf das halbe Loos zur Auszahlung gelangten. Hiervon bean» 
die achte der Mitſpieler, indem er nachträglich die reſtirenden Beiträge anbot, 
e Hälfte, und klagte, als ſein Partner ſich zu zahlen weigerte. Seine 
Slage iſt jedoch abgewieſen worden. Das Amtsgericht hat ſich auf den 
des dunkt des Beklagten geſtellt, welcher ausführte, daß er als Inhaber 
8 Looſes ſeines Anſpruchs verluſtig gehe, wenn er bis zu einer von der 
otterie⸗Direktion beſtimmten Friſt das Loos für die folgenden Klaſſen 
2 t erneuere. Dies iſt dem Kläger bekannt geweſen. Hat er alſo ſeinen 
ſeiu gil nicht pünktlich an den Beſitzer des Looſes entrichtet, jo dat er auch 
1 Anrecht damit verloren. Der Kläger hat Berufung gegen dieſe Ent⸗ 
cheidung eingelegt. 
bat + lSchwurgericht in Thorn) (Mittwoch ⸗ Sitzung.) Heute 
tt te ſich der Bäckergeſelle Richard Gobien aus Culmſee wegen be⸗ 
geriſcher Brandſtiftung und Betruges zu verantworten. Der Sachver⸗ 
alt iſt nach der Anklage folgender: Am 30. Dezember v. Js. Morgens 
beiden 5 Uhr brach auf dem Boden des Bäckermeiſters Rucks in Culmſee, 
| ei dem Angeklagter beſchäftigt war, Feuer aus. Der durch das Feuer 
angerichtete Schaden war kein zu bedeutender, weil das Feuer durch das 
gergifche und ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr noch im Entſtehen ge⸗ 
Gicht wurde. Auf dem Bodenraum hatte Angeklagter ſeine Schlafſtelle. 
anz gegen die Gewohnheit, wie es bei den Leuten ſeines Schlages der 
Fal zu ſein pflegt, hatte Angeklagter ſeine Habſeligkeiten mit 500 Mark 
dice Feuersgefahr verſichert. Zur Ueberführung des Angeklagten führte 
le Anklage nun eine Reihe von Verdachtsmomenten an. Bevor Ange⸗ 
gagter bei Rucks in Stellung trat, hatte er bei verſchiedenen anderen Meiftern 
Fe ulmſee gearbeitet und bei zweien von dieſen war während ſeiner Arbeitszeit 
15 ner ausgebrochen. Die Anklage meint, daß dieſe Brände auch nicht ohne Zu⸗ 
Ein des Angeklagten entſtanden ſeien und daß auch hier Brandſtiftung vorliege. 
fer führte ferner aus, daß Angeklagter ſich bei Ausbruch des hier in Frage 
4 nden Feuers auffällig und verdächtig benommen und nach dem Feuer 
eine Brandentſchädigung für Sachen beanſprucht habe, die er zum Theil 
or dem Brande, zum Theil nach demſelben bei Seite geſchafft habe. Auch 
aus ſeinen Aeußerungen vor und nach dem Brande glaubte ſie einen Be⸗ 
5 is für die Schuld des Angeklagten führen zu können. Der Angeklagt 
ehauptet unſchuldig zu ſein. 
& 8 [Bolizeiberiht vom 30. September.] Gefunden: 
ine Mark baar beim Straßenreinigen. Liegen geblieben: 
Pra Hofe und eine Düte mit rother Farbe beim Schuhfabrikbeſitzer 
2 rager, Altſtädt. Markt. Verhaftet: Sechs Perſonen. 
8 (Holzeingang auf der Weich ſel am 29. September.] 
und olowelski durch Illiwickt 5 Traften 3999 Kiefern Balken, Mauerlatten 
Ei Timber, 1315 Kiefern Sleeper, 10 107 Kiefern einf. Schwellen, 2792 
Aude schwenken, 806 Eichen einf. Schwellen, 184 Stäbe, 1014 
elſen. 
Tarnobrzeg, 30. Septbr. (Eing. um 11 uhr 30 Min. 
Egg, Ghwalowice betrug der Waßßerſtaud der Weichsel —.— 
01, heute 2,76 Meter. 


je r Mocker, 30. September. Vom 1. Oktober ab werden die Ges 

füäſtsräume des Kaiſerl. Poſtamts Moder Weſtpr. in das 

Haug des Herrn Fleiſchermeiſter Schinauer, Thornerſtraße, verlegt. — 

* in der Nähe von Culm ermordet aufgefundene Rentier 

bewohnt aus Kaldus (vergl. Provinzialnachrichten: Culm) hat früher hier 
nt. 


fin Podgorz, 29. September. Am 1. Oktober Nachmittags 4 Uhr 
de et im hieſigen Magiſtratsſitzungszimmer eine Sigung der Stadt⸗ 
ehelüre tun g ſtatt. 13 Sachen werden in öffentlicher und eine Sache in 
eimer Sitzung erledigt. — Um die am 1. Oktober hier frei werdende 

8 Amdtwächtere und Straßenreinigerſtelle haben ſich 5 Perſonen gemeldet. — 
Um 26. d. M. find dem Rentier Rafalski hierſelbſt 2 Schweine plötz 
die d erkrankt und ſofort geſchlachtet. Der Herr Kreisthierarzt hat 
Rothlaufſeuche an den beiden Schweinen feſtgeſtellt. — In 

di Angelegenheit betreffend den Bau eines öffentlichen Brunnens 
han ſelbſt, iſt der Herr e nicht in der Lage, eine nam⸗ 
e Beihilfe zu gewähren, da der zur Verfügung ſtehende Fonds für 


Carı Sakriss, Schuh macherſtr. 
ſch gebr. Sof pro Pfd. 1.00, 
1.20, 140 1.60 


. 0 d yra Bid. 090, 1.00, S beginnt am 


Montog, 19. 


ſanitätspolizeiliche Zwecke erſchöpft ift, und auch für das nächſte Etatsjahr | viant zu holen. Aus der Dominikushütte brachte er ſogar ein 


bereits Vornotirungen von Beihilfen zu Brunnenbauten ſtattgefunden haben. 
Der Fonds beträgt nur 1500 Mark jährlich und die Koſten veranſchlagen 
ſich etwa auf 2000 Mark. Der Gemeinde hierſelbſt bleibt es indeß unbe⸗ 
nommen, ſich wegen Gewährung einer Baubeihilfe aus Centralfonds an 
den Herrn Miniſter der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten zu wenden. — Für 
die Verpa t tung des Marktſtandgeldes auf 1 Jahr (vom 1. Oktober 1896 
bis Ende September 1897) gab Rentier Schulz das Meiſtgebot mit 
281 Mk. ab. Beſitzer Hahn hatte 280 Mk. geboten. k 


Vermiſchtes. 


Zu ſieben Jahren Zuchthaus und Ehr verluſt ver⸗ 
urtheilt wurde der frühere Paſtor Rauh vom Stettiner 
Schwurgericht wegen Unterſchlagung von Kirchengeldern, Fälſchung der 
Kirchenbücher und einfachen Bankerotts. Hermann Rauch war früher 
Paſtor in Cladow bei Greifenhagen in Pommern. Er ſoll etwa 40 000 
Mark Kirchengelder unterſchlagen haben. Im Pfarrhauſe zu Cladow be⸗ 
fand ſich im Gewahrſam des Angeklagten die Kaſſette der Kirchen von 
Cladow und Kehrberg. Die Schlüſſel zu der Kaſſette befanden ſich in den 
Händen zweier Kirchenälteſter. Mittels Nachſchlüſſels, den ſich der An⸗ 
geklagte zu dieſem Zweck beſchafft hatte, wurde die Kaſſette geöffnet und je 
nach Bedarf entwendete er größere oder kleinere Beträge, die er 
für ſeinen etwas koſtſpieligen Haushalt verbrauchte. Auf die der 
Sicherheit halber außer Kurs geſetzten Werthpapiere ſchrieb er 
den Inkursſetzungs Vermerk und verſah dieſen noch mit den ge⸗ 
fälſchten Namens zügen zweier Gemeinderathsmitglieder ſowie mit feiner 
eigenen Unterſchrift und dem Kirchenſiegel. Ein befreundeter Bankier 
hatte vor den bisherigen Reviſionen immer die erforderlichen 
Deckungsgelder hergegeben, dieſer Freund war aber einige Tage vor dem 
letzten Reviſionstermin geſtorben. Rauh war in vollem Umfange geſtändig. 
Er giebt an, die Beträge in der feſten Abſicht entwendet zu haben, ſie 
ſobald als möglich wieder zu erſetzen. Als jedoch ſchließlich der entwendete 
Betrag zu groß war, fo daß von einem Erſatz keine Rede mehr fein konnte, 
habe er ſeine Zuflucht zu der Lotterie genommen. Er habe eine große 
Anzahl von Looſen nicht nur in der preußiſchen, ſondern auch in anderen 
Lotterien geſpielt, in der Hoffnung, es werde ihm ein Gewinn in den Schooß 
fallen. Rauh wurde am 17. Mai d. J. in früher Morgenſtunde im Pfarr⸗ 
hauſe zu Cladow verhaftet und zunächſt in das Unterſuchungsgefängniß 
nach Greifenhagen abgeführt. Das Konſiſtorium hat ihn ſeines geiſtlichen 
Amtes entſetzt. Den Geſchworenen wurden 14 Schuldfragen vorgelegt. 
Sie bejahten die Schuldfragen unter Verneinung mildernder Umſtände. Der 
Staatsanwalt beantragte darauf 6 Jahre Zuchthaus, 600 Mk. Geldſtrafe, 
eventl. 200 Tage Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt. Der Gerichtshof 
erkannte auf 7 Jahre Zuchthaus und 7 Jahre Ehrverluſt. 

„Niemand zu Liebe, Niem and zu Leide!“ Der 
Kaiſer hat dem Forſtmeiſter und den Oberförſtern in Rominten, ſowie dem 
Prediger Wangenick je ein Exemplar des neuen Bildes geſchenkt, zu welchem 
er ſelbſt den Entwurf, Profeſſor Knackfuß die Ausführung geliefert hat. 
Das Bild ſtellt den Sieg der Friedensmächte über die finſteren Mächte 
ſymboliſch dar und trägt die Unterſchrift: „Niemand zu Liebe, Niemand 
u Leide!“ 

. Um Ruheſtörungen der ſtreikenden Getreide⸗ Hafenarbeiter zu 
vermeiden, ſind alle Grtreideſchiffe in Hamburg von der Polizei beſetzt 
worden. 

Von der Grönland⸗ Expedition des amerikaniſchen 
Lieutenants Peary wird berichtet, daß Peary am 2. Auguſt in Godhaven 
(Grönland) eintraf und am 3. nach Upernivik und Cape York jweiterreifte. 
Sein Schiff „The Hope“ habe bei der Küſte von Labrador und in der 
Davisſtraße durch große Mengen ſchweren Treibeiſes Verſpätung erlitten. 
Peary wollte gegen den 10. September in Godhaven zurück ſein. 

Beim Brande eines Hauſes in Sachſa am Harz ſind drei Kinder 
im Alter von 1 bis 5 Jahren verbrannt. 

Eine Feuers br unſt zerſtörte die Dampfmühlenwerke von Hanke 


Thermo⸗ 
errſchten. 


5 


meter mit, um ja immer zu wiſſen, welche Kältegrade da oben 


Briefkaſten der Redaktion. 

Um zügler. Wenn Sie aus einer Wohnung ausziehen, find Sie 
nach der in Thorn geltenden Polizeiverordnung verpflichtet, dem nach 
Ihnen Einziehenden bereit? am Morgen des 1. Oktober Platz zum 
Einräumen ſeiner Sachen zu machen. Am Abend des 1. Oktober müſſen 
Sie die Wohnung geräumt haben, ſo daß Ihr Nachfolger bereits 
in derſelben ſchlafen kann. 


Reneite Nachrichten. 


Berlin, 30. September. Die japaniſche Regierung hat 
ſich entſchloſſen, ſowohl beim „Vulcan“ in Stettin, wie auch bei 
Schichau in Elbing Schiffsbeſtellungen in 
größerem Umfange zu machen. Es find ein Panzerſchiff und 
mehrere Torpedoboote in Auftrag gegeben worden. 

Paris, 29. September. Entgegen der Meldung des 
„Matin“ erklärt der „Temps,“ der franzöſiſche Botſchafter Cambon 
habe dem Sultan gegenüber keineswegs eine drohende Sprache 
geführt. ſondern habe ſich darauf beſchränkt, die Verwirklichung 
der den Armeniern gemachten Verſprechungen dringend anzu: 
rathen. 

Prag 29 September. Aus Dux, Brüx und Komotau 
ſind hier Nachrichten eingegangen, denen zufolge unter der 
Arbeiterſchaft aufwiegleriſche Druckſchriften verbreitet werden. Im 
Duxer Kohlengebiet find heute 700 bis 1000 Bergleute in Aus: 
ſtand getreten. 

Du ſe (Böhmen) 29. September. In den Ouſe. Dſſegger 
Kohlenwerken traten 3000 Arbeiter in den Ausſta nd. Die 
Gendarmerie wurde verſtärkt. Die ſtreikenden Arbeiter durch⸗ 
ſchnitten an vielen Stellen die telegraphiſchen Verbindungen. 
Abends 6 Uhr ſtürzten große Arbeitermaſſen gegen den Nelſon⸗ 
ſchacht in Oſſegg. Die Gendarmerie ſchlug die Arbeiter in den 
Oſſegger Wald zurück. An den Thüren der Schachtgebäude kleben 
Zettel mit den Worten: „Wer morgen einſährt, iſt ein Kind des 
Todes.“ Morgen dörfte ſich die ganze Bergarbeiterſchaft Nord- 
weſtböhmeus dem Streik anſchließen. 


2... .. —. —. . — — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſer ſtand am 30. September um 6 Uhr früh über Null: 0,58 
Meter. — Lufttemperatur + 10 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Nordoſt ſchwach. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 

r Donnerſtag, den 1. Oktober: Milde, i i 
* * Starke Winde. weilt zes ,. 
Für Freitag, den 2. Oktober: Veränderlich, kühler, ſtellenweiſe Ge⸗ 
witter. Sturmwarnung. 


Für Sonnabend, den 3. Oktober: Wolkig, ſtellenweiſe heiter, ziemli 
kühl. Vielfach Regen. Starke Winde. Male 


Weich ſelberkehr bei Thorn. 


Frankfurt a. O. — 


Die diesjährige hieſige Martini⸗ (Herbſt) 


in Löwenberg. Der Schaden beläuft ſich auf über 1 Mill. Markt. Ein 
Müllergeſelle wird vermißt. 

De Cholera hat in Aegypten vom 15. Oktober v. J. bis 19. 
September d. J. 13379 Opfer gefordert. 

Geheimrath Krupp beabſichtigt bei Witten ein über 


en —— die Zeit von 3 Uhr Nachmittags des vorhergehende Tages bis zun 
30. Sept. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,60 Meter 
10014 an 


Morgen großes Gelände zu erwerben, um darauf eine Kolonie für invalidef — 

Arbeiter K e 2 Annen zu ner Schiffsführer. Fahrzeug. Waarenladung. | von nach 
Das Befinden des Prinzen Eitel Fritz iſt noch immer 

nicht zufriedenſtellend; der Priuz iſt noch am Gehen verhindert. F. ar aa Kahn Zucker Thorn⸗Danzig. 

e r S u e e e den der Kaiſer im Revier F. oe " Kleie Warſchau⸗Thorn. 

Warnau erlegte, iſt ein Prächtiges Thier. Das Geweih ift ſelten ſchön, | 9 We A 

beide Stangen, ſehr regelrecht gewachſen, haben in der Krone je ſechs Sch 2 * Getreide Plock ⸗ Danzig. 

Enden. Die obere Breite des Geweihes beträgt etwa einen Meter. S Mr „ Schwefel, Chamotteſt. Danzig⸗Warſchau. 
Ein luſtiges Ränberleben hat im letzten Winter ein 23jähr [S on * Eiſen 7 5 

bairiſcher Deſerteur im Hochgebirge der Zillerthaler Alpen geführt, wo er 5 rei . D. ee Feuerſteine x * 

es fi in den Schutzhütten wohl ſein ließ. Schließlich hatte man ihn doch A Sf 8 ſchau == 2 

erwiſcht und neulich wurde er zu fünf Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt. m 5 ahn Güter 7 4 

ee b 4 1 1 an are ee 0 Guhl ” n > 5 

ietet eigentlich in pſychologiſcher Hinſicht ein Unikum: Mehr als ſſechs ] K 9 * RES 

Monate hauſte er in der einſamſten, von Sturm und Schneegeſtöber um⸗ F. Radowski ” Kohlen Danzig = Plock. 

toſten Gletſchergegend, ohne einmal, wie er ſich ſelbſt ausdrückte, Lange⸗ Er 

weile zu empfinden. Das einzige, was ihm abging, war ein Stutzen, denn Handelsnachri ch te n. 


oftmals „tanzten ihm die Gemſen“, wie ſich der Räuber ausdrückte, „förm⸗ 
lich auf der Naſe herum.“ Er ſchrieb Briefe an nicht exiſtirende fingirte 


Berliner tel i 
Perſonen, beſang in Gedichten Zillerthaler Schönheiten, deckte für zehn 30. elegraph ſche Schlußeourſe. 


8 30. 9. 29. 9. 
oder zwölf Perſonen in eleganteſter Weiſe die Tiſche, aß und trank nach 5 Weizen: vi 9 
Heizen glu, und wenn er „zu“ war, was nach der Menge der in den ſechs] Rufj. Noten p. Onsse 4480 NI 8 — 2 — 
Schutzhütten ausgeraubten jpirituöfen Getränke angenommen werden muß, j.auf Warſchau k. 5 i 194 loco in N. -ort 75% 761 
legte er fi, auf das in recht luftiger Lage in der Berliner Hütte herge⸗ a“ nſols 8 N Roggen: loco. 122, 123, 
richtete Bett und träumte vom „Griffeklopfen“ ſeiner Kameraden des 16. — Vpr. Conſols 103, 40 September 122,— 122,50 
Infanterieregiments in Paſſau, von wo er deſertirt war. Welche Gleich» 4 pr. Con ls 104,10 | 103,90 Oktober 121,50 | 122 — 
giltigkeit ſich der Mann bewahrt hat, beweiſt der Umſtand, daß er die ihn] Otſch. Reihsant. 8/.| 98,75 | 28, Dezember 123.25 12325 
verhaftenden Männer, die endlich durch Schneegeſtöber und Lawinengefahr] Dtsch. Nchsanl. 894% 103,70 103 89 | Safer: September 126,50 | 123 50 
vorgedrungen waren, in zuvorkommendſter Weiſe empfing, tropdem es ihm] Poln. Pfandb. 4% 67,101 —.—] Oktober 125,50 | 125,25 
leicht möglich geweſen wäre, ſich der Verhaftung zu entziehen, wenn er auf] Poln. Li 66,20 95, —Rübzl: September | 5320| 52 80 
der anderen Seite, d. h. nach dem Ahrnthal 15 abgeſtiegen wäre. Als die] Weſtpr. 3 % Pfndbr. 94.75 e er 53,30 52 80 
Expedition von Jägern, Gensdarmen und Führer den Räuber aufhob, gab] Disc. Comm 209,50 | 209,50 [Spiritus oer: loco — | —.— 
er auf a ob noch jemand in „ nn ſei, Ar Thor Suden, „ 170,15 170,05 [er leco. 3770 38.— 
Antwort: „Ja wohl! Es iſt noch einer da, der oben Auslug und i . „(0 70er Septembe ; 
wohlbewaffnet. 2 hat ein Nabel und wenn er dies dreht, kann er nach] Tendenz der Fondab. feſter. feſter. 70er Stieber x 2 4400 


allen Seiten Feuer fliegen laſſen.“ Auf die weitere Frage, wo denn ſeine 
ſonſtigen Genoſſen ſeien (er ſprach von zehn oder zwölf Helfershelfern), er⸗ 
theilte er die Antwort: dieſe ſeien alle mit dem Luftballon davongeflogen. 
Das Geſtändniß des frechen Räubers bildet einen Nachklang an Robin ſon 
Cruſoe. Aus einem Bettvorleger machte er ſich einen Ruckſack und damit 
wanderte er, wenn es die Witterungsverhältniſſe einigermaßen erlaubten, 
trotz zwei⸗, ja dreitägiger Marſchdauer nach anderen Schutzhütten, um Pro⸗ 


Meſſen Hausbeſitzer! 


Zur gefälligen Kenntnißnahme. 


m Anſchl n die Bekanntmachung des Magiſtrats und Stadtbauamts I vom 
30. d. Ni. — 2 Folge der von nicht Fachleuten jo vielfach mangel⸗ und fehlerhaft remiſe zu vetmiethen. 


Wechſel⸗Discont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
4% % für andere Effekten 5%, 


Verlangen Sie überall Aulhorn's Nährkakaoſt 


Ein großer Laden 
nebſt Raum e, 


ür Heilige⸗ 
geiſtſtraßze 10 iſt von ſofort zu vermieth. 
Ein Pferdeſtall, auch eine 
Schulſtr. 


Oktober. 


Bra, en Di demeſſ legten Waſſerleit d Kanäle, ſieht ſich die unterzeichnete Innung veranlaßt, m Hauſe Araberſtr 
e e e e 10 Dienſtaf % 27 Ot b — ren Halsbeſtpern und öfentlicen Behörden zu empfehlen, ſich in Bedarfsrätten f PL Rn II. Et., 4 352 Küche 
Pfd 1 pro . g. d, + o er.] nur an richtig ausgebildete Installateure, alſo Klempnermeiſter zu wenden „ und Zubehör ab 1. Oktober zu vermiethen. 

auerit Schmal per d 30 Pi Frankfurt a.) Oder, 22. September 18964 Eine Reparatur der N 1 15 5 als Arbeiter] Näh. im Bureau Koppernitusftr 3. 3762 

8 . 1 i i i auernde Repara A TE TG I m nn 

Maumen De 10 15 20. 2288. Der Nagiſtrat. er gr Innung berechtigt und bereit, betreffs Ueber⸗ Die v. Herrn Haupt. Briese bewohnte 

Mis pro Pfd. 12, 15 18 Pf. Leere Theergebinde ie = eee l un und er. Parterre-Wohnun 5 
argarine, Mohr FF. pro Pfd. 60 Pf. taufen und zahlen die höchſten Preiſe. r e : lerſtraſte 11, iſt vom 1. Oktober 

Aas date de . 0 8. | Gebrüder Pichert, Die Klempner⸗Innung Thorn. andermetig zu bermieen. (2746) 


u. Weizengries pro Pfd. 15 Pf. 
leictoffelmebl — Pfd. 12 Pf. 
wein gel, Cacao pr Pfd. 1.30 —1 60 M. 
= Vanillen⸗Chocolade pro Pfd. 85 Pf. 
Aujmnladenpulver pr. Pfd. 40 u. 60 Bj. |? 
1 tie u chineſiſche Thee's pr. Pfd. 
Lichte 78, 200 u. 2.50, ſowie 
Vein Sardinen, Portwein u. Ungar⸗ 
5 zu billigſten Preiſen. (4150) 
— unterzeichnete Kaſino wird eine 


Wirthin 


u 
bang Fortigem Eintritt geſucht. Näheres 


4147 
no Commiſſion I. Bataillon Fuß- 


| Artillerie-Negts. Nr. 15. 


Geſellſchaft mit 
Thorn. 


um Früh 


melden. 


ſofort zu vermiethen 


beſchränkt icht. 
Arie er Rast 


1 anfländige ſaubere Fran 
tück austragen, welche deutſch 
leſen und ſchreiben kann, kann ſich ſofort 


J. Dinter, Schiſſerſtr. 8. 


ein Bureau 
befindet ſich von heute ab 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 5, 


neben dem 
Radt, Rechtsanwalt. 
Möblirtes Zimmer 
Fiſcherſtraße 7. 


. Keil. 


fee. Thierarzt. ; Balkon: Wohnung, 
„beſtehend aus 3 Zimmern, Kabinet, Küche, % 0 B 
unsone Oe n Münte Fleischer, Speifetammer nebit Zubehör, jomie eine Zwei unmöbl Zimmer 
Thorn III, Bromberger Vorftadt, | N ee 3 e en * 
i6, jofet|Brombergerstrasse No. 72. ft vam 1. Beben Lemke, Moder, 3 1. Dtiober zu vermiethen. i 
Poss, Königlicher Roßarzt. (2916) Rayonftr. 8. Näheres in der Expedition d. Big. 
Unſer Baubureau be⸗ Brombergerſtraße 46 ene in, der 2. und 3. Gage derm. 
fd! ſich von heute ab i die Borterreisehuung Inte, Benken: W In ber 2. und 3. e 


ſtraßte 10 ein Lag er per 1. Oktober 
zu vermiethen. J. Kusel. 


9; bisher von Herrn Bahn » Aifiitenten 

Wendtlandt innegehabte 

Mocker, Lindenſtraßte 66 iſt von ſof ort 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
3786 W. Sultan, Thorn. 


Paulinerſtraße 2 


neben dem polnischen Muſeum. 
Stropp & Immanns. 


Eliſabethſtraße 


12 
2. Etage zu vermiethen. 4095 


1 herrſchaftl. 


5 Zimmer nebſt Zubehör, Pferdeſtall, Wagen- 
remiſe vom 1. Oktober zu v 
J. Hass, Brombergerſtraße 98. 
in möbl. Zimm. m. Kab., auf — 
Penſion zu verm. Heiligegeiſt fir, 


ohnung 


hofe. 4152 


Wegen Abbruch 


meines Hauſes eröffne ich mit dem heutigen Tage einen 


W wirklich reellen Ausverkauf 


in ſämmtlichen Abtheilungen meines Lagers und bietet ſich eine nie wiederkehrende Gelegenheit zu außer⸗ 
gewöhnlich billigen Einkäufen. 


ich empfehle in grösster Auswahl 


wie im nachſtehenden Preisauszuge vermerkt, zu auffallend billigſten Preiſen: 
Befte Qualität Zephirwolle in allen Farben Lage 8 Pro. 
Uegergarn (diamantſchwarz) Pfund Mark 1,60. 


7 5 


Eine parthie Strickwolle melirt Pfund Mark 1,50. 
Schwarz, couleurte und melirte Strickwolle font A. 2 jetzt M. 1,75. 8 hickhardr s Doppelgarn Giamantchwary) Pfund Mack 2.65. 
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8 
& 
. 
* 
. 
© 
) 
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® 
* 
. 
3 
eee enen „ , 2,50 „ , 1,95. | Adar Hauschild Eſremabura iamantfwarz) Pfund Mark 2,40. © 
Schwarz couleurte und melirte Eiderwolle, prima Onalität 3 Leinen -⸗Stehkragen vierfach, Dutzend von 2,40 an. ® 
* 

* 

& 

* 

® 

4 

8 

& 

* 
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8 

& 

* 
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font Mark 3 jetzt 2,40. Eine parthie Winter Ericothandſchuhe, paar 25 pfg. 

N 0 ö rima Doppel Tricothandſchuhe Paar 40 pfg. coul. u. ſchwarz. 
Schwarze ertra prima Eiderwolle font M. 3,75 jetzt M. 3. n n 1 in * Be pült ne 1,50. 88 
Ganz lange Promenaden und Ball Handschuhe von 40 pfg. an. 
Normal⸗Hemden und Hofen, Jyſtem Profeſſor Jaeger, von 90 pfg. an. 

Ausserdem sämmtliche Wollwaaren, wie gestrickte Herren- 
und Damenwesten, gestrickte Damen- Röcke, Capotten, Tücher, 
Strümpfe etc. 


Schwarze und couleurte Herculeswolle 1 
Beſte Qualität Rockwolle in allen Farben Pfund nur 2,85. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preilen. 
D. STERNBERO, 


Breitestrasse 36. 
(4132) 
...a..0.....0...........,.0.00......0.s%.0.0......u..s 


— 1 A AA ** N A: 4 4444 4 4 4 4 4 40 Mit Allerhöchster Genehmigung sr. Maj des Kaisers und Königs. 


— <® ® Montag, 5. Oktober 1896, Abends präc. 7”; Uhr, 
Gestern Mittag verfhied nach * Museum. e in der altstädtischen evangelischen Kirche 
Haupt-Kurse 


Stan gt kur, Ce - ar CONCERT 
Körperhidang uud Tanz 


Frau, unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
des 
nach den höchſten Anforderungen der Neuzeit. 


mutter und Großmutter, Frau f 
Königlichen Domchors zu Berlin 
Keine ſogenannte Tanzſtunde! | 


Hermine Puff 
(36 Knaben und 12 Herren) 
Gründlicher, gewiſſenhafter, unter allen Umſtänden erfolgreicher Unterricht 


geb. Lose 1 
im 56. Lebensjahre. Dies zeigen 
unter Leitung seines Direktors Professor Albert Becker und 
ütiger Mitwirkung des Fräulei 38 ern Organis je 
wie bekannt. gütiger Mitv 8 ein Maria Becker und des Herrn Organisten Grodzki 
Ich habe den Muſeumſaal gewählt und erlaube mir hierzu zu bemerken, 


mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
daß meine Kurſe immer ihr unzweifelhaftes Gepräge behalten, ſtets denſelben R AM M: 


tiefbetrübt an. 
Thorn, 30. September 1896. 
Im Namen der Hinterbliebenen. 
Puff, Steuer⸗Aufſeher. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
— 1 W e. Manet be 52 1. Orgel-Vortrag: Praeludi in G II J. S. Bach (1685—1750). (H 
vom Trauerhauſe, Mauerſtraße 5 klaren Charakter tragen, — ob Parterre oder (über den Hof) vier Stiegen Orgel- : traeludium in G-moll J. S. Bach (1685—1750). (Herr 
aus ſtatt. (4144) hoch — — daß — Werth — Unwerth bs an ee Grodzki.) 2. Motette: „Heu mihi“ G. P. Palestrina (1514—1594.) 3. Choral: „Ach 
1 RE beteiligten Einzelnen genau derſelbe bleibt, ob das Unterrichts⸗Lokal dieſen wir armen Sünder“ Aus dem 15. Jahrhundert. Männerchor.) 4. geistilches Lied: 
a oder jenen Namen führt. „Maria bracht’ ihr Kindelein“ J. Eccard (1553—1611). 5. Violin - Vortrag: Largo 
Der Unterricht an und für ſich ift doch die Hauptſache und dieſen G. Hände! (1685-1759). (Fräulein M. Becker.) 6. Motette: „Der Geist hilft“ 
ertheilt ja das Lokal nicht! — Ein Tanzſtundenzirkel, welcher ſich aus (Sstimmig) J. 8. Bach. 7. Sologesang: „Agnus dei“ für Bass aus der Krönungs- 
Töchtern und Söhnen der angeſehenſten Fa nilien einer Stadt bildet, mit messe W. Mozart I 91). (Herr Rolle.) 8. Hymne Chr. W. v. Gluck (1714 bis 
einem tüchtigen Tanzlehrer an der Spitze, kann von keinen Lokalverhältniſſen 1787). 9. „Ave verum“ W. Mozart. 10. Psalm 43 (stimmig) F. Mendelssohn 
abhängig fein. (1809-1847). 11. Sologesang: Geistliches Volkslied für Tenor A Becker 1834 —). 
So lange ich Thorn kenne, habe ich im Muſeum ſtets die größten (Herr Heinrich) 12. Psalm 14 (Sstimmig, A. Becker (1831—). 13. Violin- Vortrag: 
Kurſe abgehalten und meine Schüler haben ſich immer wohl dort gefühlt; „Adagio“ in Cis-moll A. Becker. (Fräulein M. Becker.) 14. Geistliches Chorlied 
darum habe ich jetzt im Intereſſe der betheiligten Kreiſe dieſen Saal für A. Becker. a 
die Dauer des ganzen Kurſus gemiethet und wird der erftere wöchentlich an Die Begleitung der Solo-Vorträge hat Herr Organist Grodzki freund- 
beſtimmten Abenden für meine Tanzſtunden reſervirt bleiben, während ich in 


Zum 
Wohnungswechſel 
empfehle ich 
mein reichhaltiges Lager 


lichst übernommen. 


AAMMAAAAAAAAAAA A AAAAAAAAAAAAAAAA 
LAAAAHAAAAAAAA ANA AAAAAAAAAAAAAAAA AL 


Te ichen den letzten zwei Jahren meinen Unterricht in ſämmtli Sälen Thorn's 9 L 9 
1 abzuhalten e war — bie eee 8 oh c fa Programm mit 8 zu den Solo- und Chorgesängen à 10 Pfg. 
5 kam es vor, daß der Unterricht bis auf Weiteres ausfallen mußte. 5 zu ne à 2 Mk., (Altarplätzen à 2,50) unnum. Plätzen 
Gardinen. i Mein diesjähriger Aurfus beginnt Dienſtag den 20. Oktob. cr. a 1,50, Steh- und Pehitlerkarten A 1,00 bei Walter Lambeck. | 
Für angenehme Garderobenräume ift geſorgt. / 2 
Gustav Elias. 0 Angehörige der ie erhalten Eintrittskarten. Fremde 1 : Schützenhaustheater. 
9000900992289909088 © 3 . ich vom S. Oktober an rell. Donnerſtag auf Verlangen? 
nn Sämmtliche in meiner Wohnung Altstädter Markt No. 23, E Ü F 
85 III. Etage entgegen. sere Frauen- 
sem Böttcher-Arbeiten 5 ih Haupt- Versammlung = Sajtipiel von Moſer⸗Schönthan. 
werden ſauber und ſchnell ausgeführt. ai onnaben en 3. T 
f . Rochna, C. Haupt, Abends 8 üb 1 Beamten-Wohnung 
(4143) Böttchermeiſter im Muſeum. (4139) Tanz⸗ und Balletmeifter. im Schützenhause. in Meder von fofort zu verınieihen, 
Daſelbſt kann ein Lehrling eintreten. Der erſte Vorſitzende. Wo? fagt die Expedition dieſer Zeitung ⸗ 
... BT EEE 


De fen, d _oeniin u 
afe Socien, weite un geg Tanz-Kurse. I Höhere Mädchenschule. Mozart⸗Verein. 


Fabrikat, feuerfeſt und Haarrißfrei, Meine Tanz⸗Kurſe beginnen in Thorn A I 
8 e e Laden 22. Steer ger Generals Verſammlung 


mit den neueſten Verzierungen, wie mitte Oktober und nehme ich noch fü 
5 n h a ch für 
Kamine, Mittelsimse, Ein- Erwachſene und Kinder Anmeldungen in mittag von 10 bis 12 Uhr bereit. Mittwoch, den 7. d. Mts., 


Fahrplan. 

Von Thorn ab uach 

Culmſee 6.39 10.43 2.105.511 — 
ir 


Schönſee 70310. 2. 017.14 1.10 
Inowrazl. e 5 7.060% 103 


Alexandr. 1.00 6.86/11.5417.97) >- 


om 5.22 7.18/11.51,5.45/11.0 

fassungen, 4188 en 0 er M, Ehrlich, Abends 7½ Uhr Lern 7 an 60s 

hält ftets auf Lager und empfiehlt billigſt ehemalige eee e n eee zu Schulverſteh uin, 4000 | im Hpiegelfaale d. Artushotes. — . 
Eulmerkrane 28, 1. 4130 Der Vorstand. Inowrazl. 6.09 10.0144 6.45 10.27 


Alexandr. 4.42 9.08 4.4110.03 —, 
Bromberg 6.26,10.31½5.2 12.1 712.55 
Gültig vom 1, Oktober 1896. 


I. üller, a — a ut b EF oe = ng gg een aan 
2 ed der Geuoſſenſchaft deutſcher 
Neuſtädt. Markt 13. Zagichrer. ee Einen Lehrling ee 


W ee Sn un Sue Ein großes helles Zimmer, von foiort gi nen 
ör iſt 
A 


„Thorner Zeitung“. 
Iwel Blätter. 


4146 
it guter Schulbild = 
zu miethen bei möblir: oder unmöbliet, beſonders zu Bureau⸗ a Fra 1 Zäh 
. Wohilfeil, Schuhmecherſtr. 24. I zwecken geeignet, zu verm. Schulſtr. 21. 4142 ranz Zzanrer, | Wohnungen zu vermiethen Bäderitrage 45. 
ae Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn.! 


